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Für Fortgeschrittene: Die Hausnummer ist deutlich sichtbar erkenntlich 
auf einer Mülltonne. Glück gehabt? Nur was ist, wenn sie um 90 Grad 
gedreht wird? 
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Hausnotruf
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Die Urlaubszeit naht, und bald schon wird die halbe Republik sich treffen,
 
wenn ungeheure Autoschlangen sich gen Süden wälzen werden. Staus werder
 
Gelegenheit geben zum frohen Plausch, und im Stehen läßt sich die Land­

schaft besser genießen als bei Tempo 160.
 
Wir werden es erleben (zumindest allabendlich in den Fernsehnachrichten):
 
Rezession und Arbeitslosigkeit, gestiegene Benzinpreise und die ständig steigen­

den übrigen Preise werden kaum jemanden abhalten, sich mit dem Auto in
 
den Sommerurlaub zu begeben. Kein Wunder, denn die Preise der Bahn kön­

nen - zumal für Familien - immer noch nicht recht mit dem Auto konkur­

rieren - jedenfalls hat sich diese Auffassung in den Köpfen der meisten Bür­

ger festgesetzt. Mit den Staus werden wir auch Unfälle haben und natürlich
 
werden auch Unfälle Staus erzeugen. Unsere Mobilität, unser Bedürfnis, den
 
doch immer noch gut erkennbaren Wohlstand mit einem Badeurlaub im Lu­

xushotel an der Costa Brava zu krönen, werden wieder einige Menschenleben
 
fordern. Und wir leben damit, leben in dem dumpfen Bewußtsein, daß es
 
ohnehin wieder die anderen treffen wird. Aber einige von uns werden sich
 
täuschen!
 
Wie gut ist es da, daß wir über immer mehr Sicherheitseinrichtungen in den
 
Autos verfügen und daß wir ein gut ausgebautes Rettungsnetz haben. So wird
 
mancher denken. Aber halt!
 
Medizinische Versorgung hilft nur dann, wenn es schon passiert ist. Sicherheits­

einrichtungen in den Autos sind da schon etwas besser: Sie verhüten man­

chen Schaden. Aber seien wir auch da ehrlich: Der beste Unfallschutz fängt
 
im Kopf derer an, die Gefahren heraufbeschwören! Würden alle Verkehrsteil­

nehmer unendlich vorsichtig sein und stets übertrieben rücksichtsvoll mit ih­

rem eigenen unwiderbringlichen Leben und dem einzigartigen Leben anderer
 
umgehen, wie viele Leben wären da zu retten, indem das Unfaßbare einfach
 
nicht geschähe. Wir sollten öfter mal vernünftig sein, bevor etwas Schlimmes
 
passiert.
 
Ach, und noch eines: Und wenn etwas Schlimmes dann doch passiert, ist es
 
unendlich wichtig, daß rasch und mit kühlem Kopf gehandelt wird. Da gilt
 
es, Nachfolgeunfälle zu vermeiden und vor allem verletzte Menschen zu ver­

sorgen. Ein Erste-Hilfe-Kurs vermittelt hierzu die nötigsten Kenntnisse. Wie wä­

re es denn mit einem Auffrischungskurs?
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Arbeiter-Samariter-Bund
 
Wenn Sie Ihre Freizeit sinnvoll verbringen wollen, ar­
beiten Sie als ehrenamtlicher Helfer in den Bereichen 

- ärztlicher Notdienst 
- Sanitätsdienst 
- Krankentransport- u. Rettungsdienst 
- humanitäre Auslandshilfe 

in unserem jungen, dynamischen Team mit. 

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne! 
.11 (06151) 505-0 
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Krank oder verletzt im Urlaub? Wir holen jedes Mitglied 
(Ehegatten oder Kind bis zum 16. Lebensjahr) nach 
Hause - kostenlos mit qualifiziertem Personal (Wenn 
die Rückholung medizinisch notwendig ist, oder ein 
Krankenhausaufenthalt 14 Tage überschreiten würde). 

Werden Sie Mitglied beim ASS Darmstadt! 
Info unter Telefon 061 51/5050 



Aktion sicherer Urlaub 

Um einen erholsamen Urlaub zu 
genießen, sind sinnvolle Urlaubs­
vorbereitungen nötig. 
Gute Informationen über das 
vorgesehene Urlaubsland kön­
nen viel Ärger ersparen. 
Politische Unruhen, Versor­
gungsengpässe und Wetterver­
hältnisse können den Urlaub 
zum Alptraum werden lassen. 
Schutzimpfungen sind, je nach 
Urlaubsziel, schon frühzeitig 
vorzunehmen. Besonders Men­
schen, die zu Allergien neigen, 
sollten ihren Arzt befragen. An 
die Mitnahme der gewohnten 
Medikamente sollte man denken. 
Zusätzliche Mittel gegen Reise­
krankheiten, Durchfälle und Er­
kältungskrankheiten können 
manchen Urlaubstag retten. 
Bei Reisen in sonnenreiche Ge­
biete muß unbedingt an Sonnen­
schutzmittel mit hohem Licht­
schutzfaktor gedacht werden. 
Durch intensive Sonnenbestrah­
lung ausgelöster Hautkrebs ist 
eine ernstzunehmende Gefahr. 
Pflaster, Verbandspäckchen und 
Wunddesinfektionsmittel sind 
für die schnelle Hilfe bei Verlet­
zungen wichtig. Aber man muß 

die Hilfe auch richtig anwenden
 
können! Deshalb ist ein Lehr­

gang in Erster Hilfe eine wichti­

ge Sache, nicht nur für den Ur­

laub. Am besten mit der ganzen
 
Familie, damit jeder jedem helfen
 
kann.
 
Auslandskrankenschein, Nach­

weis über Schutzimpfungen und
 
Notfallausweis mit der Blutgrup­

pe gehören bei Fernreisen zum
 
Urlaubsgepäck. Sollte aber ein
 
schwerer Unfall oder eine ernste
 
Erkrankung eintreten, ist eine
 
Rückholversicherung eine Ga­

rantie' die Heilbehandlung in ei­

nem Heiinatkrankenhaus durch­

führen zu können. Der ASB bie­

tet den weltweiten Rückhol­

dienst an. Schon die Mitglied­

schaft eines Familienmitgliedes
 
im Arbeiter-Samariter-Bund ver­

sichert den Ehegatten und die
 
Kinder bis 18 Jahre.
 
Ein Urlaub läßt sich unbe­

schwerter antreten, wenn man
 
alles bedacht und Vorsorge ge­

troffen hat. Zu wissen, auch im
 
Notfall nicht verlassen zu sein,
 
bringt die Ruhe, die der Erho­

lung dient. W Roth
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Ein leidiges Thema 
Wiederholt haben wir auf Mißstände in 
Hausbeschilderungen, an Klingelschil­
dem und Straßenbenennungen hinge­
wiesen. Drastisch haben wir darge­
stellt, wie gefährlich es ist, wenn man 
plötzlich in eine hilflose Lage gerät, Hil­
fe aber nicht rechtzeitig kommen kann, 
weil einem niemand findet. Und das ist 
eben die RealitäC daß jeden Thg bei Ein­
sätzen wertvolle Zeit für den Patienten 
verlorengeht. Was hilft es da, daß mit 
Sondersignal angefahren wird, wenn 
ein Notruf bei der Leitstelle eingeht, 
wenn damit die schnellste und zügigste 
Fahrweise gewählt wird, um rechtzeitig 

Hilfe bringen zu können, wenn dann 
die gewonnene Zeit mit ewiger Suche­
rei nach der Wohnung, dem Haus, der 
Straße, in der der Patient wohnt, in der 
sich der Notfall ereignet hat, ungenutzt 
verstreicht? Natürlich gibt es Verletzun­
gen und Erkrankungen, bei denen 
schon eine Minute oder vielleicht sogar 
Sekunden entscheiden. Das wissen 
auch die eingesetzten Helferinnen und 
Helfer, die rund um die Uhr mit 
Kranken- und Rettungswagen Erste­
Hilfe leisten und einen 1tansport in eine 
Klinik oder zum nächsten Arzt durch­
führen. 

So sieht es der Rettungsdienst von der Straße her. Schöne Grünanlagen vorm Haus, aber kein 
Hinweis auf Straße und Hausnummer. 
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Um so schlimmer ist es eben für die Be­

satzungen, wenn sie sich in der ohne­

hin schon schwierigen Einsatzsituation
 
auch noch mit der Suche nach einer
 
Straße, einer Hausnummer oder einem
 
Namensschild an einer Klingelparade
 
beispielsweise an einem Hochhaus be­

fassen müssen.
 
Nicht immer liegt dies an dem Magi­

strat, an der Gemeindeverwaltung, die
 
für den Wohnsitz zuständig ist. Nicht
 
immer liegt es an der Hausverwaltungs­

gesellschaft, am Hauseigentümec son­

dern mitunter ist auch der Mieter oder
 
Wohnungsbesitzer dafür verantwort­

lich, daß man ihn im Notfall nicht fin­

den kann.
 
Es gibt idyllisch gelegene Wohnungen
 
und Häuser. Oft aber sind gerade die
 

sehr schwer zu finden. Liegen sie doch
 
wie ein Chateau in Frankreich weit ab
 
von der Straße, hinter Bäumen, Bü­

schen und Mauern verborgen.
 
Zufahrten sind nur schwer auszuma­

chen, Hausnummern kann man schon
 
gar nicht lesen, wenn denn überhaupt
 
welche vorhanden sind.
 
Das geht alles solange gut und interes­

siert niemanden, wie eben nichts
 
passiert.
 
Dann aber kommt die große Hektik auf.
 
Und nicht immer ist gerade ein Ver­

wandter, ein Nachbar oder Bekannter
 
zur Stelle, der einen Rettungsdienst ein­

weisen und zum richtigen Haus, der
 
richtigen Einfahrt, der richtigen Seiten­

straße leitet.
 

Ein Wohnblock an einer Straßenkreuzung in Darmstadt. Auf der Hauptstraße, zu der der Block 
zählt, gibt es keine Eingänge. Sie sind vermutlich an der Rückfront und von einer Seitenstraße 
aus zu erreichen. Für Hausnummern fehlt jeder Hinweis. 
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Wir empiehlen daher dringend, 
sich in der eigenen Umgebung zu 
orientieren und diese notwendi­
gen, ja ob lebensrettenden Um­
stände zu klären: 
Ist die Straße, die zu meinem Anwesen, 
zu meiner Wohnung führt beschildert? 
Wenn nein, unbedingt an die zuständi­
ge Bürgermeisterei wenden und auf 
entsprechende Kennung drängen. Ist 
an meinem Haus für ein auf der Straße 
langsam vorbeifahrendes Fahrzeug die 
Hausnummer deutlich lesbar ange­
bracht? Kann sie nicht von parkenden 
Fahrzeugen verdeckt werden? Ist dies 
nicht möglich, also die Hausnummer 
nicht vorhanden oder unleserlich, dann 
muß man sich mit dem Hauseigentü­
mer in Verbindung setzen, denn er ist 
für diese Situation verantwortlich. 
Schließlich: Kann man an der Klingel, 
wenn überhaupt eine vorhanden ist 
meinen Namen richtig lesen? Wenn 

nein, sollte man das selbst in Ordnung 
bringen. Ist gar keine Klingel da, dann 
muß man sich überlegen, wie sich auf 
andere Weise jemand bemerkbar ma­
chen könnte und eben darauf hinwei­
sen. Für absolut versteckte Anwesen 
und insbesondere Anwesen, die über 
andere Straßen zu erreichen sind, als 
über die, zu denen sie eigentlich zählen, 
also einmal um die Ecke und so: Hier sei 
dringend geraten, an der Hauptstraße 
einen entsprechenden Hinweis anzu­
bringen oder anbringen zu lassen. Zum 
Beispiel: «Haus Müllerstraße 25 um die 
Ecke,» oder «Einfahrt Lehmannstraße 
13 über Danziger Straße.» Nur wenn 
solche Grundvoraussetzungen geschaf­
fen sind, kann man davon ausgehen, 
daß einem im Ernstfall auch die erfor­
derliche Hilfe schnellstmöglich zu­
kommt. Und hierum muß man sich 
kümmern, solange es einem gutgeht. 
Denn alles andere könnte zu spät sein. 

Rowi 

Idyllisch im Grünen gelegen, fern ab jeglicher Hektik. Im Notfall nicht auffindhar! 
Keine Hausnummer! 
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Die Alten werden die Neuen sein - zumindestens fast 
Alle vier Jahre - so will es die Satzung 
- muß eine ordentliche und ordnungs­
gemäße Jahreshauptversammlung statt­
finden, in der die Mitglieder des ASB 
über die Zusammensetzung des Vor­
standes entscheiden. Deshalb haben 
sich zu diesem Ereignis am 4. März 
1994 einige Mitglieder des Ortsverban­
des Darmstadt in der Cafeteria der 
Nieder-Ramstädter-Heime eingefunden. 
Nur 65 Personen - und davon waren 
sogar noch vier Gäste - entschieden 
über die weitere Zukunft der Führungs­
spitze des Ortsverbandes. 
Pünktlich um 18.30 Uhr eröffnete der 
erste Vorsitzende, W. E. Hummet die 
Sitzung und begrüßte die anwesenden 
Samariterinnen und Samariter. Er stell­
te fese daß die Einladung zur Jahres­
hauptversammlung ordnungsgemäß er­
folgt war. Zunächst dankte der 1. Vorsit­
zende den Nieder-Ramstädter-Heimen 
für die Überlassung der schönen Räum­
lichkeiten. Wie in der letzten SAMA­
Darmstadt bereits veröffentliche ist 
kurz vor den Wahlen unser verehrter 
Schatzmeister Egon Straub verstorben. 

Herr Hummel teilte dies der Mitglieder­
versammlung mit und bedauert den 
plötzlichen Thd seines langjährigen Vor­
standskollegen und Freundes. Mit einer 
Schweigeminute gedachte die Ver­
sammlung anschließend des Thdes von 
Schatzmeister Straub. 
Danach folgten die notwendigen Re­
chenschaftsberichte vom 1. Vorsitzen­
den und dem Thchnischen Leiter. An­
stelle des verstorbenen Schatzmeisters 
legte der Ortsverbandsgeschäftsführer, 
Harald Finset den Rechenschaftsbe­
richt ab. Über den Inhalt haben wir be­
reits in der letzten SAMA-Darmstadt in 
Form des Berichts des Vorstandes aus­
führlich berichtet. Da der Mitglieder­
versammlung ein Auszug aus dem 
Finanz- und Leistungsbericht des Orts­
verbandes vorlag und die Kontrollkom­
mission dem Vorstand und der Ge­
schäftsführung eine ordnungsgemäße· 
Führung der Geschäfte bestätigte, stand 
einer Entlastung des Vorstandes nun 
nichts mehr im Wege. Es konnte also 
zur Neuwahl des Vorstandes geschrit­
ten werden: 

1. Vorsitzender 

Walter E. Hummel, Rechtsanwalt und Notar 
65 Jahre, verheirate( 3 Kinder 
ASB-Mitglied seit 1973 
20 Jahre 1. Vorsitzender 


